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Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends in der Regel einen halben Bogen ſtark. Der vierteljähr⸗ 
liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 


des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. 
1 Sgr. 3 Pf. fuͤr die gedruckte Zeile. 


Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 


Gerichtsbarkeit, Rechtspflege und Sitten 
in fruͤhern Zeiten. 
(Fortſetzung.) 


Kindermoͤrderinnen wurden am haͤrte⸗ 
ſten beſtraft, indem die Geſetze befahlen, ſie leben⸗ 
dig in ein Grab zu legen, ihnen einen Pfahl durch 
die Bruſt zu treiben und dann das Grab zuzu⸗ 
ſcharren, welche Strafe auch 1629 an einer Magd 
in der Niederlauſitz vollzogen ward. Gnade war 
es, wenn man ihnen den Kopf abſchlug. In neuern 
Zeiten, 1704, erkannten zu Leipzig eingeholte Ur⸗ 
theile die Strafe des Saͤckens auf dergleichen Ver⸗ 
brechen. Die Verbrecherin wurde mit einem Hunde, 
einer Katze und einem Hahn in einen ledernen Sack 
geſteckt und ins Waſſer geworfen; dieſe Strafe 
wurde aber in Staupenſchlag und Landesverwei⸗ 
ſung verwandelt. Ehebrecher wurden mit dem 
Schwerdte gerichtet; in den meiſten Faͤllen kamen 
dergleichen Uebelthaͤter aber mit gelinderen, mehren⸗ 
theils Geldſtrafen, davon. So hatte ein liederliches 
Weib in Sorau 1564 mit acht Ehemaͤnnern im 
verbotenen Umgange gelebt; das Weib ſtand zwei 

Stunden am Halseiſen und ward dann des Lan⸗ 
des verwieſen; die Männer follten jeder 400 Gul⸗ 
den Strafe zahlen, doch wurde dieſe Strafe bis 
auf 250 Gulden gemildert. Die Uebelthaͤter muß⸗ 
ten aber Kirchenbuße thun, der ganzen Gemeinde 
das gegebene Aergerniß abbitten, worauf ſie abſol⸗ 


virt wurden. Feilen Dirnen wurden die 
Haarzöpfe abgeſchnitten und an den Pranger ges 
nagelt. Kupplerinnen wurden zum Stau⸗ 
penſchlag verurtheilt, auf welche Art auch 1564 
drei alte Weiber in Sorau beſtraft und dann ver⸗ 
wieſen wurden. Zwei von ihnen mußten das rechte 
Ohr zurüuͤcklaſſen, welche an den Pranger genagelt 
wurden. i 

Mit den Jeſuiten, die uͤberall das Reich der 
Dummheit und des Aberglaubens zu vermehren 
ſuchten und die im Anfange des 17ten Jahrhun⸗ 
derts nach Schleſien kamen, vermehrte ſich auch 
der Aberglaube, und uͤberall jagte man den Hexen 
nach. So wurde 1619 eine gewiſſe Kreutzig in So⸗ 
rau geſchmauchet (langſam am Feuer gebraten) 
weil fie dem Landvogt von Promnitz durch Zau⸗ 
berei nach dem Leben getrachtet haben ſollte. Einem 
gewiſſen Scheider, der beſchuldigt wurde, daß er 
an dieſer Zauberei Theil genommen, mit der 
Kreutzigin im verbotenen Umgange gelebt und ſich 
mit Leib und Seele dem Teufel verſchrieben haͤtte, 
wurde auf dem Markte die rechte Hand abgehauen, 
dieſe ihm in den Buſen geſteckt, die Linke auf den 
Ruͤcken gebunden, er ruͤcklings auf eine Schleife 
geſetzt und ſo zum Gerichte gefuͤhrt, wo er an einen 
Schwenkgalgen gehenkt und die Hand angenagelt 
wurde. Hart waren dieſe Strafen, wenn der Ge⸗ 
richtsherr nicht zur Milde bewogen werden konnte; 
aber haͤrter als die Strafe war die ſchreckliche Tor⸗ 


tur, durch welche Uebelthaͤter, auch Unſchuldige zu 
jedem Bekenntniſſe gezwungen wurden. 1562 kam 
ein Bauer von Witzen in Unterſuchung, weil er im 
Verdachte war, den Kelch der daſigen Kirche ge⸗ 
fiohlen zu haben. Da er bei dem gewöhnlichen 
Verfahren der Tortur nicht bekannte, ſo hielt ihn 
der Scharfrichter ſtets in der Schwebe, das heißt, 
er mußte beſtaͤndig auf der Torturleiter ausge⸗ 
ſpannt über einem Feuer ſchweben. Acht Tage 
blieb er in der Marter und ward an den einge⸗ 
brannten Stellen bei lebendigem Leibe ſo ſtinkend, 
daß einer der Gerichtsſchoͤppen vor Geſtank ſtarb 
und die Übrigen eine harte Niederlage davon tru⸗ 
gen. Endlich ward der Ungluͤckliche als ein leben⸗ 
diges und ſtuͤnkendes Aas auf den Schinderkarren 
geworfen, zum Galgen geführt und gehenkt. — 
Oft waren auch die Strafen ganz willkürlich. Eis 
nem Frauenzimmer hatte das Urthel 1724 den Stau⸗ 
penſchlag zuerkannt, durch Fürbitte bei der Herr⸗ 
ſchaft ward aber die Sache mit Gelde abgemacht, 
und das Frauenzimmer mußte nur den Ort meiden. 
Zuweilen fand auch gar keine Gerechtigkeit ſtatt. 
Einer von Adel nothzuͤchtigte 1656 auf dem Felde 
ein zwölfjähriges Mädchen, welches das Vieh huͤ⸗ 
tete. Der ſchmerzlich beleidigte Vater ging zu der 
Frau des Landeshauptmanns und zu ihrem Sohne, 
um durch dieſe den Weg zur Gerechtigkeit zu fin⸗ 
den. Er erhielt aber zur Antwort: Ja, wenn es 
nicht einer von Adel waͤre. 
(Fortſetzung folgt.) 


Tagesneuigkeiten. 


Aus Wien ſchreibt man unterm 27. Juli: End⸗ 
lich iſt das Programm uber die bevorſtehenden Krös 
nungsfeierlichkeiten in Prag erſchienen. Nachſte⸗ 
hendes iſt eine getreue Abſchrift und ſonach ſind die 
fruͤhern Angaben zu berichtigen. Am 3. Septem⸗ 
ber feierlicher Einzug JJ. MM. in Prag; der 
Adel begleitet die Majeftäten zu Pferde in die Burg, 

hierauf Vorſtellung bei Hofe. Am Aten: Empfang 
der Damen und große Tafel. Am Sten: Audienz des 


hoͤhern Militairs, Nachmittags Promenade in Wa⸗ 
gen. Am Gten: Huldigung, Hofball. Am 7ten: 
Fortsetzung der Audienzen für Militair und Nota⸗ 
bilitäten, Nachmittags Spazierfahrt. Am Sten: 
Kroͤnung Sr. Maj., großes Bankett. Am Iten: 
Wie den ten und 7ten. Am 10ten: Inſtalla⸗ 
tion der Aebtiſſin Erzherzogin Thereſe zu der ſeier⸗ 
lichen Kroͤnung, dann große Taſel bei Hofe. Am 
1iten: Militair⸗Audienzen. Am 12ten: Kr 
nung J. Maj. der Kaiſerin, Bankett, Hofbal. | 
Am 13ten: Beſchluß der Militair⸗Audienzen. Am 
14ten: Beſuch oͤffentlicher Anſtalten und Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten. Am 15ten: Abſchieds⸗Audienz. Am 
16ten: Große Parade. Am 17ten: Raſttag. Am 
18ten: Abreiſe nach Linz. ; 
Ein Schreiben aus München vom 26. Juli ent⸗ 
hält Folgendes: Der Unterſtein'ſche Rieſenprozeß, 
der die Vernehmung von mehr als 200 Zeugen noͤs 
thig machte, hat nun nach fuͤnfjaͤhriger Dauer ſein 
Ende durch den oberappellationsgerichtlichen Ent⸗ 
ſcheid geſunden, durch welchen Maria Birnbaum 
aus Nürnberg, angeklagt, die Tochter ihres Dienſt⸗ 
herrn, des Poſtſecretairs Unterſtein durch mehrere 
Jahre andauernde Vernachlaͤſſigung, grauſame 
Martern und zuletzt durch Entziehung aller Nah⸗ 
rung getoͤdtet zu haben, zum Tode verurtheilt wird. 
Der Advocat der Verbrecherin hat ein Begnadi⸗ 
gungsgeſuch an den König nach Bruͤckenau abge⸗ 
ſendet. Bekanntlich hat ſich der unnatürliche Va⸗ 
ter, der von ſeiner dermalen noch lebenden Gattin 
getrennt war, als nach Verhaftung ſeiner Haus 
haͤlterin fein Haus von Gendarmen umftellt wurde, 
erhaͤngt. 


1 
Miscellen. ] 
Mannheim, den 15. Juli. Der Chemiker 1 
Schüͤtzenbach aus Freiburg, der bekannte Erfinder 
der Schnell⸗Eſſig⸗Fabrikation, ſucht gegenwärtig 
in allen deutſchen Staaten um Patente nach, für 
ein von ihm entdecktes durchaus neues Verfahren 
bei der Runkelrübenzuckerſabrikaton, wodurch en 


j 
. 


10 Procent eryſtalliſirten Rohzuckers erhalten will, 
Und wobei die Produktionskoſten vom Pfd. Zucker 
nicht höher, als auf 53 pCt. kommen ſollen. So⸗ 
bald er in Beſitz der Patente iſt, will er kein Ge⸗ 
beimniß aus feinem Verfahren machen, ſondern ſich 
nur von Jedem, der nach feinen Grundfägen eine 
Fabrik errichten will, eine beſtimmte Quarte vom 

Ertrage, ſo weit er die bisher gewonnen 5 p. Ct. 
Zucker uͤberſteigt, ausbedingen. Die Erfindung 
oll das Ei des Kolumbus ſeyn, leiſtet fie aber das 
oben geſagte, ſo waͤre in der That durch ſie ein 
neues Amerika für uns entdeckt. 


Coblenz, den 23. Juli. Heute verkuͤndete 
er das Gelaͤute aller Glocken der Stadt den Vor⸗ 
abend zur tauſendjaͤhrigen Jubelfeier der Beiſetzung 
der Reliquien des heiligen Caſtor, welcher im Jahre 
S836 in Garden an der Moſel erhoben und in die 
Unmittelbar am Zufammenfluffe des Rheins und 

der Moſel vom Erzbiſchof Hetti von Trier erbaute 
ſchoͤne Collegiatkirche von St. Caſtor, die zur Ehre 
dieſes Heiligen geweihet worden war, beigeſetzt 
wurden. 


Coͤslin, im Juli. In einiger Entfernung von 
der, nahe bei Coslin gelegenen Papierfabrik 
des Herrn Kaufmann Schlutius, iſt am Ende 

des vorigen Monats ein Fund gethan worden, der 
gewiß zu den feltenen gehoͤrt. Um die bei der ge⸗ 
nannten Fabrik befindlichen Obſt⸗ und Gemuͤſgaͤr⸗ 
ten, ſo wie die daran grenzenden Aecker in beſſere 
Kultur zu ſetzen, ließ der Beſitzer in einer, am rech⸗ 
ten Ufer des Coͤsliner Muͤhlenteichs liegenden Wieſe 
nach dem, zum obigen Zwecke erforderliche Mate⸗ 
Kal graben. Nachdem man einige Fuß tief ge: 
kommen war, ſtieß man auf geſtreckt liegende Baͤu⸗ 
me, dann auf Kalkmergel; um dieſen zur Duͤng⸗ 
ung des Ackers zu benutzen, verfolgte man das 
Lager bis zu einer Tiefe von etwa 10 Fuß, und da 

1 nd man bei einer liegenden vermoderten Birke, 
deren Rinde verſteinert ſchien und Aehnlichkeit mit 
dem Schiefer hat, die eine Hälfte des Gehoͤrns eis 


nes Thieres, welches nur das Elen oder Elenn, 
auch Elendthier (Cervus alces) geweſen ſeyn 
kann. Dieſes Geweih, welches das an der rechten 
Seite des Kopfes iſt, mißt in ſeiner groͤßten Laͤnge 
3 Fuß; ſeine Hoͤhe, vom Abſterben des Geweihs 
bis zur Spitze der gegenuͤberſtehenden Zacken be⸗ 
traͤgt 22 Zoll. Die concave Schaufel hat 14 Zacken 
gehabt, wovon jedoch 2 abgebrochen ſind und ganz 
fehlen, eine dritte abgebrochene iſt bei der Ausgra⸗ 
bung mit aufgefunden worden. Was den Zuſtand 
des Geweihes anbetrifft, ſo war es, wie es in der 
Natur der Sache liegt, von Feuchtigkeit durch⸗ 
drungen und iſt es zum Theil noch; da es aber einen 
bedeutenden Riß und einige kleinere hat, und der 
Mergel, bei dem es geſunden wurde, ſeine Wirkung 
darauf nicht verfehlen wird: fo läßt ſich befürchten, 
daß es bei gaͤnzlichem Trockenwerden leicht zerfals 
len duͤrfte. Sein Gewicht betraͤgt etwa 12 Pfund. 
Daß der Ort, wo dieſes Geweih gefunden wurde, 
ein Wald geweſen iſt, unterliegt keinem Zweifel. 
Vermuthlich ſtand er mit der Waldung des Gollen⸗ 
berges in Verbindung, und ging durch die Ver⸗ 
heerung des Coͤsliner Muͤhlenbachs, der, wie es ſei⸗ 
ne naͤchſten Umgebungen zeigen, einſt ein bedeuten⸗ 
des Bette gehabt und zu gewiſſen Zeiten ſtark ge⸗ 
fluthet haben muß, nach und nach unter. Nimmt 
man nun aber an, daß das Elenn gleichzeitig mit 
dem Auerochſen die Waͤlder Pommerns bewohnte, 
ſo duͤrfte die Behauptung, daß jenes Geweih we⸗ 
nigſtens 500 Jahre in der Erde gelegen habe, 
gewiß keine Hypotheſe ſeyn. Das Geweih wird 
in der genannten Papierfabrik 9 


Pompeji. Bei den letzten Ausgenbiidgen find 
auch ein mit Gold» und Silbermuͤnzen gefülltes 
Kiſtchen, verſchiedene Zierathen an Guirlanden und 
Basreliefs entdeckt worden. An den folgenden 
Tagen fand man einen Sclaven, der im Begriffe 
war, einen Beutel mit Armbaͤndern, Goldringen und 
den Schlüſſeln des Hauſes zu ſtehlen. In der 
Gaſſe Mercurs fand man die Ueberreſte eines Maͤd⸗ 


chens, welche mit Sorgfalt in ihrem Buſen ihre N 


theuere weibliche Habe, nämlich einige Ohrringe 
mit Perlen, einige Ringe und eine zierliche Feder, 
alles Goldarbeit, verſteckte, wahrſcheinlich um noch 
etwas ſuͤr ihre Eitelkeit aus dem allgemeinen Uns 
tergange zu retten. 


Goͤrlitzer Fremdenliſte 
vom 2. bis mit dem 4. Auguſt. 


Zum weißen Roß. Hr. v. Buͤlow, Lieute⸗ 
nant im 10. Huſarenregiment aus Aſchersleben. 
55 v. Tilitſchejeff, Oberſtlieut. beim Gensdarmen⸗ 
orps aus St. Petersburg, Grapow. Sängerin u. 
Schauſpielerin aus Roſtock. Hr. Bieberfeld, Kauf⸗ 
mann aus Liſſa. Kohl, Kfmsfrau aus Breslau, 
Hr. von dem Borne, Juſtizkommiſſiarius aus Fries 
deberg. Hr. Friedemann und Marnitz, Buchbal⸗ 
ter aus Berlin. Hr. Zehne, Oberlehrer aus Bunz⸗ 
lau, Hr. Trenkler und Pilz, Fabrikanten aus Reiche⸗ 
nau. Hr. Reiche, Maͤdchenlehrer aus Reichenbach. 
Hr. Fuhrmann, Gerichtsdireckor aus Bernſtadt. 


Zur goldnen Krone. Hr. Frantz, Kfm. aus 
Wuͤrzburg. Hr. Bochmann, Muſikdirektor des K. 
Saͤchſ. Linieninfanterieregiments aus Bautzen. Hr. 
A. Poſchke, Kim. aus Frankfurt a. O. Hr. L. 
Poͤſchke, Maler aus Dresden. Hr. Mitreiter, Kfm. 
aus Oberwald Hr. Hirſchfelder und Langner, 
Kaufleute aus Neuſalz. 

Zur Stadt Berlin. Hr. Rober, Oekono⸗ 
miekommiſſionsrath aus Croiswitz bei Schweidnitz. 
Hr. Nehls, Auctionskommiſſarius der Koͤnigl. Por⸗ 
zellanmanufaktur aus Berlin. Hr. Bartikow, Kontuk⸗ 


teur aus Berlin. Hr. Klemt, Kanonicus aus Glo⸗ 
gau mit Gemahlin. Hr. Lebkuͤchner, Kfm. aus 
Schweinfurt. Hr. Lina, Kfm. aus Frankfurt a. M. 
Hr. Schuſter, Civil: und Kriminalaktuarius aus 
Glogau. Hr. Reißert, Qekonom aus Kolzig, Kreis 
Gruͤnberg. Hr. Reißert, Schulamtskandidat aus 
Glogau. Hr. Zobel, Kfm. ebendaher. Hr. Wag⸗ 
ner, Maler ebendaher. Hr. Kraͤhe, Amtsphyſiküs 
aus Kirchhain. 


Zum goldnen Baum. Hrn. Hübner, 
Jochmann, Seibt, Beyer und Koͤnig, Fabrikanten 
aus Reichenberg. Hr. Dr. Sauppe, Konrektor aus 
Torgau. Hr. Appelt u. Hrn. Sallomon u. Watz⸗ 
nauer, Fabrikanten aus Reichenberg. Hr. Elsner, 
Papierfabrikant aus Egelsdorf. 


Gaſthof zum braunen Hirſch. Hr. 
Wiechmann, Lehrer an der hoͤhern Buͤrgerſchule a 
Potsdam. Hr. Prausnitzer, Banquier aus Lieg⸗ 
nitz. Hr. Caro, Kfm. aus Goldberg. Hr. Pau⸗ 
lus, Kfm. aus Magdeburg. Hr. Fensky, Kfm. 
aus Sorau. Madame Zierold aus Trepkow an der 
Rega. Hr. v. Uechtritz, Gutsbeſitzer von Siegda in 
Schleſien. Hr. Winter, Prediger auch Buchholz. 

r. Walter, Kfm. aus Magdeburg. Hr. Drußig, 

fm. aus Wilhelmsſtaͤdt. Hr. Goͤtzel, Kfm. aus 
Dresden. Hr. Neumann, Kfm. aus Breslau. Hr. 
Schließer, Forſtmeiſter aus Minden. Hr. Kreyer, 
Bauinſpector aus Oppeln. Hr. Schuͤppe, Kfm. 
aus Schwelm. ’ 

Zum blauen Hecht. Hr. Rick, Handels⸗ 
mann aus Graͤtz. Hr. Wagner, Inſtrumentenmacher 
aus Schoͤnau. Hr. von Weihrauch, Major aus 
Bunzlau. 


Hoͤchſter und niedrigſter Goͤrlitzer Getreidepreis vom 4. Auguſt 1856. 


Ein Scheffel Waizen 2 thlr.] 2 for. 
” s 4. n l 3 ⸗ 
„ Gerſte — 27: = 
„ Hafer — 118 > 


Nothwendiger Verkauf. 


6 pf 


6 pf. J 1 thlr. 22 for. Ä 
— 1 1 3 3 
6 :1I— : 26 = 3» 
9 2 14— : 128 6 * 


Koͤnigl. Landgericht zu Goͤrlitz 


Das Gartengrundftüd Nr. 795 zu Goͤrlitz, abgeſchaͤtzt auf 2339 Thlr. 25 Sgr. zufolge dern 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll den 11. October 
1836 Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden, 


Es iſt von der Steingaſſe Über den Obermarkt, durch den Schwibbogen und über den Fiſch⸗ 
markt bis zur Pforte ein etwas großer Schluͤſſel verloren worden. Der ehrliche Finder wird drin⸗ 


gend gebeten, ihn in der Expedition der Fama abzugeben. 5 


4 


